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gionen einnehmen ZeUde, lehnWe an die impeUialiVWiVche Idee deU ÄgUo�oVWaViaWiVchen Wohl-
standVphlUe³ deU KUiegV]eiW Xnd deV MiliWlUV an.  
Zeitlich spannt die Sammlung einen Bogen von der Mitte des 19. bis zum Ende des 20. 
Jahrhunderts ± einsetzend also mit der Periode, in welcher der Beginn des modernen Japan 
gemeinhin verortet wird (zentral: das Jahr 1868). Die Zusammenstellung der Texte zeigt, 
daVV eine RedXkWion deU geVchichWlichen EnWZicklXngen aXf eine ÄOVW-West-DichoWomie³ 
oder gar Dualismen wie ÄWUadiWional ± modeUn³ Y|llig fehl am PlaW]e iVW, Zenn man daV 
Denken und Reflektieren über Geschichte in Japan dokumentieren möchte. Trotzdem kann 
die Positionierung gegenüber dem Westen ± Xnd damiW in andeUeU RichWXng aXch gegen Äden 
OVWen³, d. h. vor allem China) nicht gänzlich ignoriert werden, denn sie bildete einen rele-
vanten Bestandteil des Geschichtsdenkens. Nicht zuletzt, so betonen auch die Herausgeber 
in der Einleitung zum Buch, folgt die thematisch-institutionelle Segmentierung des Fachs 
Geschichte an Schulen und Hochschulen in Japan auch nach wie vor der Dreiteilung in 
ÄJapaniVche/NaWionalgeVchichWe³, ÄWeVWliche GeVchichWe³ Xnd ÄAViaWiVche GeVchichWe³ 
(S. 11). Diese Dreiteilung lässt nicht nur die Gewichtung bestimmter Regionen erkennen, 
sondern zeigt auch, dass Afrika oder Lateinamerika im Blick auf die Welthistorie relativ aus 
dem Fokus geraten sind.  
Der Wunsch der Herausgeber und Übersetzer besteht darin, die Quellensammlung als ein 
ÄLeVebXch³ ]X YeUVWehen, daV Äda]X einladen m|ge, Vich auf das Denken mit und über 
Geschichte im modernen Japan selbst einzulassen und sich ein eigeneV UUWeil ]X bilden³ 
(S. 28, Hervorhebung im Original). Dieser Wunsch ist sicher in Erfüllung gegangen, denn 
kaum ein anderes Werk bietet derzeit ein solche Fülle an PUimlUqXellen, die eWliche Älieb 
geZonnen³ AnVichWen �beU GeVchichWe Xnd GeVchichWVdenken in Japan deXWlich UeYidieUW 
und die Leser/in zu erneuten Nachdenken herausfordert. 

Claudia Derichs 

Raffael Raddatz: Patriotismusdiskurse im gegenwärtigen Japan. 
Identitätssuche im Spannungsfeld von Nation, Region und globalem Kapital 
zu Beginn des 21. Jahrhunderts 
Berlin: Duncker & Humblot, 2017. 362 S., 59,90 EUR 
Der Titel dieser im Jahr 2013 an der Uni Frankfurt angenommenen Dissertation verspricht 
eine spannende, intellektuelle Auseinandersetzung. Allein der Inhalt enttäuscht in großen 
Teilen. Der Band versucht alle Facetten des zeiWgen|VViVchen NaWionaliVmXV in Japan ÄdiV-
kXUVanal\WiVch³ ]X eUgU�nden, ein ambiWi|VeV UnWeUfangen, daV jedoch miW Xn]Xllnglichen 
Mitteln und großer Voreingenommenheit unternommen wird. So durchleuchtet er die 
Publikationen der LDP-Politiker Shinzo Abe, TaUo AVo, JXn¶ichiUo Koi]Xmi Xnd deV llngVW 
in der politischen Versenkung verschwundenen Parteienzerstörers Ichiro Ozawa auf Natio-
nalismusverdacht, ebenso wie Manga-Autoren, rechte und linke Medienintellektuelle, 
InWeUneW AkWiYiVWen alV ÄHobb\hiVWoUikeU³, die FUemdenYeUkehUVZeUbXng, die ÄCool Japan³- 
Imagekampagne der Regierung, Manga-, Anime- und Popkultur, japanische Küche, Mode 
und Kosmetik etwas skurril vereint, den Tohoku-Wiederaufbau, das Fahnenschwenken bei 
der Herrenfußball-WM 2002 und den Weltsieg der Fußballerinnen 2011, die Tokyoter 
Olympiakampagne für 2020, den Lokalpatriotismus und die Förderung von Regional-
produkten und des Umweltbewusstseins.  
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Und siehe, er wird überall fündig. Bei den konservativen Politikern, weil sie Nationalismus 
alV ÄpopXlistisches HerrschafWVinVWUXmenW³ (S. 100) zur Durchsetzung ihrer neoliberalen 
Reformen nutzen. Die Rechtsintellektuellen, sowohl in ihrem Anti- wie Proamerikanismus 
und ihrer Neigung zum bösen Geschichtsrevisionismus, der Beschönigung der japanischen 
ÄGeZalWgeVchichWe³ (S. 113) nämlich, die Linken und die KPJ mit ihrem isolationistischen 
Pazifismus, die alle von einer Sonderrolle der Inselnation ausgehen. Die Mangas, weil sie 
japanische Soldaten im Zweiten Weltkrieg heroisierten und Gräueltaten an japanischen 
Gefangenen Xnd SiedleUn WhemaWiVieUWen. ÄCool Japan³, Zeil eV dXUch die ÄScheinaWWUakWiYi-
tät japanischer Produkte [«] das Japanbild in Ostasien verbessern und Erinnerungen an den 
japanischen KolonialiVmXV aXVl|Vchen³ Voll (S. 91f). EbenVo Zie deU Ägko-NaWionaliVmXV³, 
die KXlWXUdiplomaWie Xnd EnWZicklXngVpoliWik dienen Vie dem ÄfUiedlichen KXlWXU-
impeUialiVmXV³ (S. 85). DeU WiedeUaXfbaX TohokXV helfe miW ÄDXUchhalWepaUolen³ Zie 
ÄGambatte Nihon³ (NXU MXW Japan!) deU ÄnaWionaliVWiVchen InVWUXmenWaliVieUXng³, ebenVo 
Zie die LiqXidiWlWVVch�be Yon ÄAbenomicV³ ÄZiedeU japaniVche GUo�machWVphanWaVien 
befl�geln³ (S. 204). Nachvollziehbar erregt auch die in Japan weiter populäre Spezies des 
ÄNihonjinUon³ den WideUZillen deV AXWoUV: EVVa\V fUXVWUieUWeU PXbli]iVWen, die den dekaden-
ten und arroganten Westen (der unweigerlich mit den USA mit einigen britischen Ein-
sprengseln gleichgesetzt wird) mit der kulturellen und moralischen Überlegenheit Japans ± 
und vor zwei Jahrzehnten noch ganz Ostasiens ± kontrastieren. Sie w�Uden alV ÄSelbVWe[oWi-
VieUXng³ (S. 165) zudem vom Japanlob von Ausländern wie dem greisen Literaten Donald 
Keene noch befeXeUW. ObZohl eU Vich eingangV bem�hW, die TeUmini Äminzoku³ alV eWhniVche 
NaWion (YXlgo: RaVVe) Xnd Äkokumin³ alV b�UgeUliche NaWion (vulgo: Staatsvolk) sauber zu 
definieren und damit einen potenziell aggressiven von einem harmlosen Nationalismus zu 
unterscheiden, und kühn behauptet, erst in der Meijizeit (1868±1912) habe sich eine japani-
sche nationale Identität entwickelt, gerät schließlich doch alles, was mit Japan zu tun hat, 
und seien eV die XnVchXldigen ÄKliVcheek�nVWe³ KalligUafie, Ikebana und die Teezeremonie 
(S. 167), XnWeU den GeneUalYeUdachW deV NaWionaliVmXV, deU deU ÄUeYiVioniVWiVch gepUlgWen 
Abe-RegieUXng³ ihUen ÄiUUiWieUenden Tenden]en deU EnWdemokUaWiVieUXng³ und der Hilfe von 
RechWVinWellekWXellen miW ihUeU ÄkonVeUYaWiYen LenkXng deV DiVkXUVeV Xnd deU UnWeUZande-
UXng deU MaVVenmedien³ (S. 250) erlaube, an der Verfassung und Bevölkerung vorbei [«] 
KUieg ]X f�hUen³ (S. 78). Voilà, eine akademisch verschwurbelte Verschwörungstheorie 
wird dem geneigten Leser hier serviert. 
Interessant ist, dass Raddatz, die ± mikroskopisch kleine ± wirkliche harte militante Rechte 
und ihre Organisationen nicht erwähnt, und die Stiftungen Nippon Foundation und Tokyo 
Foundation des einstigen Rechtsaußen Ryoichi Sasagawa (1899±1995) nur sehr kursorisch 
streift (S. 174ff) und mit dem Wirken des PHP-Instituts des Panasonic Gründers Konosuke 
Matsushita (1894±1989), der eher eine buddhistisch inspirierte Management-Agenda ver-
folgte, gleichsetzt, weil beide ein positives konservatives Japanbild vermittelten. 
Deutlich maßvoller werden die Urteile des Autors, als er im letzten Buchdrittel seine Dis-
kursanalyse verlässt, die zumeist aus der Exegese linker japanischer Essayisten besteht, mit 
deren Zitaten er seine Interpretationen belegt, und sich empirischen Befunden zuwendet. So 
Vind die EUgebniVVe |ffenWlicheU MaVVenXmfUagen aXf Vo inWelligenWe FUagen: ÄLieben Sie 
Japan?³ odeU ÄSind Sie fUoh, in Japan geboUen ZoUden ]X Vein?³ ]ZaU nichW geUade VondeU-
lich aussagekräftig. Er findet aber bei der Jugend, die kaum noch Zeitung liest oder Fernse-
hen schaut, nicht den von ihm befürchteten Rechtsruck (S. 218), VondeUn einen ÄnaiYen 
KonVXm naWionaleU S\mbole³ Zie der Flagge Hinomaru und einen harmlosen unreflektierten 
ÄPop-NaWionaliVmXV³. RichWigeU NaWionaliVmXV Vei eheU bei beVVeUYeUdienenden llWeUen 
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Männern und Frauen zu beobachten. Obwohl vom Autor nicht thematisiert, zeigen die von 
ihm reproduzierten Umfragedaten (S. 212) doch, dass die ursprünglich sehr hohen Sympa-
thiewerte der Japaner für China und Südkorea erst nach 2003 bzw. 2011 stark abstürzten, als 
deren Regierungen aus innenpolitischen Motiven anti-japanische Kampagnen mit histori-
schen Symbolthemen (die Raddatz ungeprüft für bare Münze nimmt) starteten. Die Ursa-
chen des Meinungsumschwungs liegen also nicht bei einem wie auch immer gearteten 
japanischen Nationalismus und Geschichtsrevisionismus, sondern eher in einer gekränkten 
unerwiderten Zuneigung eines auf der Rechten wie der Linken noch in den Boomzeiten der 
80er Jahre populären paternalistischen Pan-(OVW) AViaWiVmXV, ÄEaVW of BXUma³, Zie eV 
damals so schön hieß. Beim indischen Subkontinent hörte die Liebe meist auf. 
Am angenehmsten ist die sonst sperrige und repetitive Lektüre bei der Reproduktion der 
Antworten von zwölf jungen Erwachsenen, die einem besserwisserischen Ausländer ihre 
japanische Identität und ihr Geschichtsbild erklären sollen. Obwohl er AntwoUWen alV ÄXnbe-
daUfW³ abWXW (S. 285), tun sie dies auf eine so nachvollziehbare und verbindliche Art, dass 
man sich plötzlich auf vertrautem Grund wiederfindeW. ÄWaUXm ZiUd die HinomaUX beim 
FX�ball geVchZenkW?³ ÄWiU JapaneU lieben FeVWe (matsuri). Da machW man daV halW³ 
(S. 277). Sie kritisieren ihren Geschichtsunterricht als zu faktenorientiert, die japanische 
Politik als schwer verständlich und kompliziert, sind bereit, Freiwilligendienste zu leisten. 
Japan solle ein normales Mitglied der internationalen Gemeinschaft sein, obwohl man als 
Inselstaat den Pazifismus liebe, mögen auch Militäreinsätze (weit weg) daher unausweich-
lich sein. Scheckbuchdiplomatie zur Finanzierung von US-Einsätzen reiche nicht länger. Die 
Globalisierung sei unausweichlich. Soweit der Konsens jener Interviewpartner, die als 
Kleinstudie wissenschaftlich gesehen bestenfalls explorativen Charakter haben kann. 
Was bleibt als Ergebnis einer wenig lustvollen Lektüre? Japan wird in der globalisierten, 
angeblich grenzenlosen und identitätsfreien Welt weiterhin ein nicht-aggressiver Inselstaat 
mit einem starken Nationalbewusstsein und weitgehender ethnischer Homogenität bleiben. 
Eine unkontrollierte Grenzöffnung auf Merkelsche Art für Millionen Zuwanderer jedweder 
Herkunft ist weder denk- noch sicher wünschbar. Für die Qualität der vorliegenden Disserta-
tion stellen sich dennoch einige Fragen. Prima vista ist da die Quellenlage. Es werden so gut 
wie keine seriösen westlichen noch japanischen Politologen zur Nachkriegsgeschichte 
Japans genutzt. Unter deutschen Japanologen zitiert der Autor hauptsächlich seine Doktor-
mutter Lisette Gebhardt, dann Steffi Richter (Leipzig), aber am liebsten sich selbst, genau 
gezählte 91mal. Naheliegend ist die Frage nach der Betreuung der Arbeit durch die Japano-
logie der Uni Frankfurt. Zählt die richtige Gesinnung über die wissenschaftliche Qualität? 
Wie konnte man einen Doktoranden nach drei Jahren an der Waseda-Universität buchstäb-
lich in sein eigenes Messer laufenlassen? So bleibt in Summe eine einseitig kommentierte 
voluminöse Zitatensammlung, eine nach nicht nachvollziehbaren Kriterien zusammenge-
stellte Fleißarbeit, bei der die Frage nach Kriterien wie dem Erkenntnisgewinn, der Origina-
lität, der Objektivität und dem intersubjektivem Nachvollzug, die an jede Arbeit mit 
wissenschaftlichem Anspruch gestellt werden muss, leider unbeantwortet bleibt. 

Albrecht Rothacher 

Wieland Wagner: Japan. Abstieg in Würde 
München/Hamburg: Deutsche Verlags-Anstalt/SPIEGEL-Verlag, 2018. 256 S., 20 EUR 
Endlich wieder einmal ein Buch über Japans Politik und Wirtschaft, über jenes Land, das so 
viele Parallelen mit Deutschland aufweist, von dem man eigentlich so viel lernen kann, im 


